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«Ute.
3dEj laufege bet glut son ©ränen;

icg fcgaue ein 2Tteer non Ceib.

3u bit, ©oit, flüchtet mein Seinen
in biefet Sdgmergenggeit.

Ou roeigt, mo ipergen gittern,
oergegrt non îlngft unb 2tot.

Ou fiegft, toie in ltngeœittern
bad CeBen jung oerlogt.

33ei Oit ffegt ÎDeg unb SBenbe,

bed ©ulbend Sinn unb 3iel ~

Oein SÜeicg ift nicgt gu ©nbe,

roenn unfre Äraft gerfiel.

© lag urtd Oir nertrauen,
recgt innig unoerfteïït,

On ©emut mit Oir Bauen

an einer neuen 2Belt 1

2tocg Braufi'd im ftnftern ©tunbe;
bie glut fteigt fort unb fort —

Jpetr, in ber tiefften Stunbe

fpricg Ou bad CeBendœort

SRm Jgenftec.

GlifaDett) Sus.

3ugenberinnetungen bon töeituicf) ^eberer.
Madjbrucf »ertoten. EoptjriaBt 61) @rote'fd)e 5BerIa6ê»uct)I;anMun8, »erlin.

gegt auf einmal tig bet ©oftor bag Braufenbe
33olf mit bem ©djrei augeinanber: „@ut, aBftim-
men! 3n fünf Minuten! Sifter icf) f)aB' bag2Bort

berlangt, Bebor man Sdjlug Begegrte. 3d) Bin

ein freier DBtoalbner unb batf bag Sftaut auftun
fo gut toie ber Sang unb ber Seiti. Unb id) toil!
meine SReinung nugfdjütten unb toenn id) Big

Sftitternadjt baftefjen mug. Slud) id) gab' meinen

OBtoalönetfcgübei. Ober bann pfeif' id) auf alle

Äanbggemeinbe, toenn man ben einen Brüden lägt
unb bem anbern bag SRaut ftopft, Sieben toiü idj,
toerftanben!"

©ag folgte Sag für Sag toie ©onnerfdjlage.
©in galb grodenbeg, galb fdjamöoüeg Scgtoeigen

(ifottfe^ung.)

Begann. Sern ©njipeter entfd)lüpften unBetougt
unartifutierte bünne Sdjteie, ägnlidj toie einem

faffunggtog Begeifterten, geifern Sunbe.
Oer Siebner fagte nun bödig bas gteidje toie

ber Sorgeinger. SIBer tote putfierte unb Blutete
aüeg bon lieben, toie tourbe bag ©eringe grog,
bie Simbefteuer mudjg gut Sebeutung ber Sdjladjt
bon SJiorgarten empor.

OB man bann übergaupt feine Steuern tooüe?

©ut, bann laufe man in bie SBilbnig jurüd unb

laffe fid) Siücfen unb Saud) Begaaren, ©ann
Braudjt igr feine Steuer. SIBer jeber bon eudj
toid bodj nid)t frieren, nid)t gungern, nidjt franf
im ©iftelbufdj liegen, jeber toil! ein ©adj über

Bitte.
Ich lausche der Flut von Tränen;

ich schaue ein Meer von Leid.

Zu dir, Gott, flüchtet mein Zehnen
in dieser Zchmerzenszeit.

Du weißt, wo Herzen zittern,
verzehrt von Angst und Not.

Du siehst, wie in Ungewittern
das Leben jung verloht.

Bei Dir steht Weg und Wende,
des Duldens Zinn und Ziel -

Dein Reich ist nicht zu Ende,

wenn unsre Kraft zerfiel.

G laß uns Dir vertrauen,
recht innig unverstellt,

In Demut mit Dir bauen

an einer neuen Welt I

Noch braust's im finstern Grunde;
die Flut steigt fort und fort —

Herr, in der tiefsten Ztunde
sprich Du das Lebenswort I

Am Fenster.

Elisabeth Luz,

Iugenderinnerungen von Heinrich Federer.
Nachdruck verboten. Copyright by G. Grote'sche Verlagsbuchhandlung, Berlin.

Jetzt auf einmal riß der Doktor das brausende
Volk mit dem Schrei auseinander; „Gut, abstim-
men! In fünf Minuten! Aber ich hab' das Wort
verlangt, bevor man Schluß begehrte. Ich bin
ein freier Obwaldner und darf das Maul auftun
so gut wie der Hans und der Heiri. Und ich will
meine Meinung ausschütten und wenn ich bis

Mitternacht dastehen muß. Auch ich hab' meinen

Obwaldnerschädel. Oder dann pfeif' ich auf alle

Landsgemeinde, wenn man den einen brüllen läßt
und dem andern das Maul stopft. Reden will ich,

verstanden!"
Das folgte Satz für Satz wie Donnerschläge.

Ein halb grollendes, halb schamvolles Schweigen

(Fortsetzung.)

begann. Dem Enzipeter entschlüpften unbewußt
unartikulierte dünne Schreie, ähnlich wie einem

fassungslos begeisterten, heisern Hunde.
Der Redner sagte nun völlig das gleiche wie

der Vorgänger. Aber wie pulsierte und blutete
alles von Leben, wie wurde das Geringe groß,
die Hundesteuer wuchs zur Bedeutung der Schlacht
von Morgarten empor.

Ob man dann überhaupt keine Steuern wolle?
Gut, dann laufe man in die Wildnis zurück und
lasse sich Rücken und Bauch beHaaren. Dann
braucht ihr keine Steuer. Aber jeder von euch

will doch nicht frieren, nicht hungern, nicht krank

im Distelbusch liegen, jeder will ein Dach über
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